
Zeitschrift: Schweizer Monatshefte : Zeitschrift für Politik, Wirtschaft, Kultur

Band: 63 (1983)

Heft: 7-8

Artikel: Portugal und die "portugiesische Welt" : Geschichte und Aktualität

Autor: Loetscher, Hugo

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-164032

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 03.10.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-164032
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Hugo Loetscher

Portugal und die «portugiesische Welt»
Geschichte und Aktualität

«O mundo portugues», die portugiesische Welt, ein Begriff, so bedeutungsvoll

für die Portugiesen, aber sonstwo, auch bei uns, kaum bekannt.
Diese portugiesische Welt möchten wir vorstellen. Wir versuchen zu

zeigen, inwiefern die portugiesische Welt Welt ist, was sie an Realität und
Vorstellung ausmacht, wie sie sich ausnimmt, als Geschichte und Aktualität.

Ein Interesse für dieses Thema könnte sich aus folgendem ergeben:
Sofern unsere eigene Geschichte europäische Gesichte ist, ist sie auch
portugiesische Geschichte; denn mit Portugal, diesem Land am Rande Europas,

begann jene Entwicklung, die aus europäischer Geschichte
Weltgeschichte machte; mit ihm fing eine Epoche an, in der wir uns noch mitten
drin befinden, nur dass Europa nicht mehr wie bisher die Geschicke der
andern allein bestimmt, sondern die andern unser Geschick mitbestimmen.

Relikte und Erinnerungen

Portugiesische Welt - damit können zunächst Länder gemeint sein, in
denen heute portugiesisch (oder noch portugiesisch) gesprochen wird.
Zählt man auf, wird die Sprache von 130 Millionen Portugiesen in Europa,
Lateinamerika, Afrika und Asien gesprochen. Wir lassen jene Portugiesen
auf der Seite, die in die USA ausgewandert sind und wo zum Beispiel in
New Jersey Portugiesen ihre Feste der Santos populäres wie des Heiligen
Antonius feiern.

Allerdings kann das Portugiesische auf dieser Weltkarte unter Umständen

ein merkwürdiges Dasein fristen. Etwa, wenn wir an Malakka denken.
Malakka, an der Südwest-Küste Malaysias, war für einige Jahrzehnte in
den Händen der Portugiesen, bis diese es an die Holländer abtreten mussten.

Noch immer leben dort Nachkommen der Portugiesen, etwas über
tausend Fischer. Natürlich Katholiken. Deshalb werden zu ihrer Betreuung
Priester aus Portugal hingeschickt. Wir staunten nicht schlecht, als wir
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einen dieser Padres im Umgang mit seinen Schützlingen erlebten. Der
Padre klärte uns auf: die Fischer würden ein Portugiesisch aus dem
sechzehnten Jahrhundert reden, die Sprache der Entdecker, er wolle nicht mit
seinem modernen Portugiesisch ihr altes stören. So unterhielten sich der
Padre aus dem Norden Portugals mit den Nachkommen der portugiesischen

Entdecker auf englisch.
Man darf in dem Zusammenhang gleich darauf hinweisen, dass im Fernen

Osten im sechzehnten Jahrhundert Portugiesisch die «lingua franca»
war. Es hat demnach in verschiedenen asiatischen Sprachen Spuren hinterlassen.

Auch im Wortschatz des Indonesischen - eine Reminiszenz daran,
dass die Portugiesen sich vorübergehend auch dort niedergelassen hatten,
wo später das Batavia der Holländer lag und heute das Djakarta der
Indonesier liegt.

Portugiesische Welt ist zunächst einmal eine Welt der blossen Relikte.
Die Erinnerungen sind auf der Landkarte zu finden. Mit einer Reihe von

Namen. Sei es einer wie Lagos, die Hauptstadt Nigerias. Der Name erinnert
an Lagos an der Südküste Portugals; eine Stadt, die für den Schiffsbau
wichtig war und wo der erste schwarze Sklavenmarkt in Europa abgehalten
wurde. Oder sei es, dass ein Teilstaat und ein Fluss in Venezuela «Portu-
guesa» heisst, nur weil dort einst eine Portugiesin sich eingerichtet hatte.

Die Erinnerung findet sich nicht nur auf den Landkarten, sondern auch
in Chroniken. Etwa in einer ceylonesischen. Darin wird von der Ankunft
der ersten Portugiesen berichtet: sie tranken Blut (natürlich Wein), und sie

assen Steine (natürlich Brotfladen) und gingen in ihren Rüstungen unruhig
auf und ab. Schon bei einer der ersten Begegnungen zwischen Abendland
und Osten fiel den Asiaten auf, dass die Europäer ein anderes, nämlich ein
nervöseres Verhältnis zur Zeit hatten.

Und nicht nur auf der Landkarte und in Chroniken sind Erinnerungen
da, sondern auch auf Paravents. Auf jenen Paravents, die heute in einem
Museum in Tokio und in Porto und Lissabon zu sehen sind. Auf ihnen
haben japanische Künstler die Ankunft portugiesischer Schiffe dargestellt:
Das erste Auftreten von Portugiesen in Japan, jener Südwestbarbaren, wie
die Japaner sie bezeichneten; denn diese Weissen beherrschten das
Höflichkeitszeremoniell nicht und, wie geschrieben wurde, sie passten ihre
Leidenschaft ihren Trieben an.

Nicht nur auf Landkarten, in Chroniken oder auf Paravents sind Erinnerungen

da, sondern auch auf einer Grabplatte wie einer im Süden Portugals
aus dem Jahr 1453: Johan Vaz Corte, Real-Navigador, Senhor von Ter-
ceira und Neufundland.

Nicht überall, wo Portugiesen hinkamen, entstand portugiesische Welt.
Das berühmte Beispiel dafür, dass dies nicht der Fall ist, bietet Magellan.
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Im Dienste Madrids ging dieser Portugiese nicht mit seinem portugiesischen
Namen «Fernäo Magalhäes» (1480-1521) in die Geschichte ein, sondern
mit seinem spanischen. Ihm gelang als erstem eine Weltumseglung; er
selber kehrte zwar nicht zurück, aber eines seiner Schiffe. Er wurde auf
Cebu getötet, auf einer jener pazifischen Inseln, die später Islas Felippinas
nach König Philipp heissen sollten. Ein Portugiese legte die Voraussetzungen

dafür, dass Spanien, der Erzkonkurrent Portugals, dank der Philippinen

zu seiner einzigen Kolonie in Asien kam.
Und ein anderer Portugiese in spanischen Diensten drang als erster

nordwärts über Mexiko vor, in jenes Gebiet, das heute Kalifornien heisst;
erst zweihundert Jahre nach dieser Expedition von Cabrillo (t 1543) bauten

die Spanier an diesem Teil der Pazifikküste ihre Missiones und Forts.
Portugiesische Welt, das ist eine, zu der über diese und andere Beispiele

hinaus ein Hof von Reminiszenzen und Relikten gehören, Verballhornungen

und Vergessenes, aber diese portugiesische Welt ist ja nicht nur
Vergangenheit, sondern auch Aktualität, vielgesichtig und vielproblematisch.

Der Atlantik wird portugiesisch

Sicherlich - die portugiesische Welt, sie ist das Ergebnis von Geschichte:
Das Ergebnis einer Geschichte, die damit anfing, dass Portugal, das als

erstes Land zu nationalen Grenzen kam, mit der Eroberung von Ceuta
(1415) in Nordafrika über diese nationalen Grenzen und damit über den
Kontinent hinaus ging und so ein vierkontinentales Imperium aufbaute.

Das Ergebnis einer Geschichte, die damit aufhörte, dass Portugal als

einstiges Mutterland wieder ein europäisches Land wurde, aber eines, zu
dessen Territorium heute die «vorgelagerten Inseln» zählen, wie die Azoren

und Madeira im Atlantik heissen, und das gleichsam als historisches
Souvenir Macau an der Südküste Chinas besitzt.

Gute hundert Jahre hatte es gedauert, bis Portugal dieses vierkontinentale

Imperium aufgebaut hatte - angefangen mit dem systematischen
Auskundschaften der afrikanischen Westküste, dem Vordringen ihr entlang
Kap um Kap bis zu dem, das ursprünglich Kap der Stürme hiess und
wegen der psychologischen Kosmetik in das «Kap der Guten Hoffnung»
umgetauft wurde, die Umfahrung dieses Kaps, die Entdeckung des Seewegs
nach Indien durch Vasco da Gama, die Kontrolle dieser Route und somit
die Möglichkeit, den Arabern den Gewürzhandel, das Geschäft des
Jahrhunderts, zu entreissen.

Auf Handel waren die Portugiesen vorerst aus und nicht auf territoriale
Erweiterung, diese stellte sich gleichsam im nachhinein mit der Logik der
































